
Die Geschichte einer Rallyesaison 
 
So kurz vor dem Erreichen der 60 Lenze wollte ich es in diesem Jahr noch mal wissen. 
Nachdem ich von 1965 – 1972 Bergrennen, vor allem aber Rallyes fuhr, begann die zweite 
„wilde“ Zeit 1995. Gleichzeitig lernte ich Horst Morocutti aus Wels in Österreich kennen, ein 
absoluter Puch Freak mit viel Rallyeerfahrung. Eine langjährige Freundschaft sollte sich 
entwickeln. 
 
Rallyes wollte ich wieder fahren, und Horst stand mir als Beifahrer zur Verfügung. So lernte 
ich die klassischen Rallyestrecken vor allem in Italien kennen und lieben. Im Laufe der Jahre 
wurde seine Freizeit immer knapper, die Kinder kamen ins schulpflichtige Alter, und 
schließlich musste er sich auch um sein Geschäft kümmern. Wenn dann Horst nicht konnte, 
sprang eine weiterer Österreicher, Roland Horninger, ein. Freund Roland, von Beruf 
Buchhalter, hatte einen sehr verständnisvollen Chef und war relativ problemlos abkömmlich. 
Doch dann wechselte er in den Staatsdienst und ließ sich als Lehrer ausbilden. Damit stand 
mir auch Roland nicht mehr zur Verfügung und das Ende der zweiten wilden Zeit schien 
gekommen zu sein.  
 
Ich hatte viel Glück, Manfred Feik kennen zu lernen. Er, NSU und Zündapp Janus Freak, war 
bereit, den heißen Job des Navigatore zu übernehmen. Manfred hatte über viele Jahre hinweg 
eine Maschinenbau Firma aufgebaut und betrieben und den Betrieb dann vor zwei Jahren 
seinem Sohn übergeben. Er hatte Zeit ! 
 
Bereits 2003 wollten wir einsteigen, doch machte uns die FIA einen Strich durch die 
Rechnung. Es gab da noch die berühmt berüchtigte „Liste der Straßenreifen“. Die schrieb 
zwingend vor, welche Reifen verwendet werden durften, irgendwelche Straßengurken waren 
mir einfach nicht sicher genug. Doch 2004 sollten sagenhafte Zeiten anbrechen und der 
Terminkalender dazu sah so aus: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


